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Die künftige Entwicklung von Fachkräfteangebot und -nach-
frage im Bereich sozialer Dienstleistungen wird mit einer Mi-
schung aus Hoffnung und Sorge betrachtet. Angesichts des de-
mographischen Wandels wird besonders im Gesundheits- und
Pflegebereich mit einem starken Wachstum des Bedarfs an Fach-
kräften gerechnet. In anderen Teilsektoren, wie z. B. der (früh-)
kindlichen Bildung, erscheint vielen eine Ausweitung des Ange-
bots an Dienstleistungen aus sachlichen Gründen wünschenswert
und z. B. aufgrund der zum 1. August in Kraft getretenen Neu-
regelungen der U3-Betreuung auch wahrscheinlich.

Den einen erscheint diese Entwicklung positiv, erwarten sie
davon doch positive Effekte für die Arbeitsmarktentwicklung der
Zukunft. Andere hingegen sehen die Entwicklung mit Sorge, da
sie bezweifeln, dass der steigenden Nachfrage nach Fachkräften
angesichts kleiner werdender Kohorten ein entsprechendes An-
gebot gegenüber stehen wird.

Ob es zu einem generellen Fachkräftemangel in Deutschland
kommen wird, ist seit einiger Zeit Gegenstand einer Kontroverse.
Doch selbst diejenigen, die dies insgesamt eher verneinen, räu-
men ein, dass ein solcher Fachkräftemangel im Bereich sozialer
Dienstleistungen eintreten könnte oder schon eingetreten ist.

Ursache hierfür ist, dass sich die tatsächliche Nachfrage im
Bereich sozialer Dienstleistungen nicht einfach entsprechend
sachlicher Bedarfe entwickeln wird. Die finanziellen Ressourcen,
die für die tatsächliche Nachfrage zur Verfügung stehen, werden
stark von politischen Prozessen beeinflusst, sei es, weil die öf-
fentliche Hand unmittelbar als Nachfrager auftritt, oder weil sie,
z. B. im Bereich der gesetzlichen Kranken- und Pflegeversiche-
rung, die Ressourcen beeinflusst, die den Nachfragern zur Verfü-
gung stehen. Werden nicht mehr Ressourcen zur Verfügung ge-
stellt, dürfte es schwierig sein, mehr Fachkräfte für den Sektor zu
gewinnen, denn das Angebot an Fachkräften im Sektor hängt na-
türlich stark von den dort gegebenen Arbeitsbedingungen – ein-
schließlich der Einkommen – ab.

Häufig haben jedoch die Arbeitsverhältnisse in den genannten
Bereichen schlechte Arbeits- und Entlohnungsbedingungen. Die
Gründe hierfür sind vielfältig und liegen sowohl in der Finanzie-
rung dieser Aufgaben als auch in der bisherigen Beschäftigten-
struktur, deren Organisation und Durchsetzungsfähigkeit sowie
in der Attraktivität und Wertschätzung der Tätigkeiten. Bleibt es
bei diesen Rahmenbedingungen, so besteht die Gefahr, dass die
Wachstumschancen im Bereich der öffentlichen Daseinsfürsorge
sich nicht materialisieren. Zu diesen Rahmenbedingungen zählen
auch die Möglichkeiten der Vereinbarkeit von Familie und Beruf,

da Frauen mit größerer Häufigkeit im Bereich der sozialen
Dienstleistungen tätig sind und nach wie vor öfter familiäre Er-
ziehungs- und Pflegeaufgaben wahrnehmen.

Dieses Schwerpunktheft, das einige Beiträge der Jahrestagung
der Gesellschaft für Sozialen Fortschritt enthält, die diese im
September 2012 in Kooperation mit der Evangelischen Akade-
mie Loccum veranstaltete, beleuchtet die Situation des Arbeits-
marktes für Fachkräfte im Bereich sozialer Dienstleistungen vor
dem Hintergrund der demographischen Entwicklung. Dabei wer-
den die Rahmenbedingungen für die Beschäftigung im Sektor er-
örtert und Ansatzpunkte für deren Beeinflussung aufgezeigt.
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